
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 39 (1935-1936)

Heft: 9

Rubrik: [Impressum]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


216 Dr. med. et pliil. ©etfjaib ïknjmer: 3Baë ift eine „©rfäitung"?

tung bebeutet sugletdj nucf) eine ©rnäljrungSftö-
rung für bie haut; unb unter if)r gaben in gans
befonberem 3ttage bie 3arten unb empfinblidjen
Schleimhäute 3u leiben. 2Iuf ignen f)aufen nun,
true man heute annimmt, ftänbig saglreidje
jletme, bie bei normaler SBiberftanbSfraft beS

Organismus {einerlei franfmadjenbe ©igenfd)af-
ten 3U enttoicf'eln Permögen, fogteicf) aber als
ixranfgeitSerreger auftreten, toenn bie natürliche
BMberftanbSfägigfeit beS ÄörperS etma burd) ben

foeben gefcl)ilberten, getoebefdjäbigenben Bor-
gang ber „©rfältung" ©inbuge erlitten hat. ©ol-
d)eS trifft 3um Beifpiel mit Sicherheit 3U für bie

Äungenent3Ünbung unb bie Önfluenja; aber auch

für anbere anfteifenbe ihanfgeiten, Voie ©djarladi
unb Sftafern, SftutnpS, Diphtherie unb epibe-
mifdje ©enidftarre, fd)einen ©rfältungen bie Sin-

fälligfeit erhöhen 3U fönnen.

(für bie fogenannten „banalen" ©rfältungS-
franfheiten freilief), allen boran ben 6d)nupfen,
hat man bisher einen unter bern Blifroffop fid)t-
baren ©rreger nicht nachreifen fönnen; man neigt
baher 3U ber Btonung, bag ein unfidjtbareS ©ift
(ein „ultrabifibleS BiruS") für bas Quftanbe-
fornmen biefer leisten ©rfältungSformen ber-
anttoortlidj 3U machen ift. ffeglt eS, fo bermögen
aud) bie fonft nod) fo erfältungSförbernben ©in-
flüffe, tbie ^ugfuft, Slbfüglung, fftäffe ufm., feine

©rfältungSfranfgeit auSsutöfen. Dem entfpricf)t
eS benn auch, bag eS in fünftlichen ©elbftber-
fud)en, tbie fie unter anberem bon ben Königs-
berger hhgienifern Bürger unb Badjmann auS-

geführt toorben finb, fo gut tbie niemals gelingt,
felbft burd) nod) fo getoaltfame SlbfüglungSmag-
nahmen eine ©rfältungSfranfgeit 3U er3eugen;
unb aud) Beobachtungen über ben ©efunbljeitS-
3uftanb bon Sttenfdjen, bie unter gerabe3u „ibea-
len" Bedingungen für bie ©ntftegung bon ©r-
fältungen leben, fpredjen im gleichen ©inne.

@0 hat man 3um Beifpiel feftftellen fönnen,
bag in ©pigbergen bon ÜJtobember bis 2ftai, bas

heigt nach ber Slbfagrt beS legten unb bis 3ur
SBieberanfunft beS erften ©cgiffeS, fein ein3tger

(fall bon ©rfältung auftrat. Dabei lebten bie

fünfhunbert bortigen Bergarbeiter unter äugeren

Bergältniffen, bei benen fie nadj ber lanbläufigen
2fnfid)t überhaupt ftänbig hätten erfältet fein

müffen; baS heigt fte häuften tn überhigten, feuef)-

ten Baracfen unb gingen frühmorgens forgloS
unb unbefdjabet in bie eifige .Mite unb ben SBinb

hinaus, Mum aber hatte im SJtai baS erfte ©djiff
©pigbergen angelaufen, fo tourbe aud) fdjon in-
nergalb toeniger Bage bie gan3e ©emeinbe bon
einer fdjtoeren ©rfättungSepibemie geimgefudjt!
©ine Slnftedung mit einem irgenbtoie gearteten
ünfeftionSgift toirb alfo bod) toof)l aud) ben leid)-
teren ©rfältungSfranfgetten borauSgehen müffen,
tote eS ja eine alltägliche ©rfagrungStatfacfje ift,
bag ber 6d)nupfen „anftedt" unb bag nadj fei-
nem Ûberftegen sumeift eine für3ere ober längere
Immunität bagegen eintritt.

(freilidj foil auf ber anberen ©eite nidjt ber-
fd)toiegen toerben, bag nadj anberen 3lnfd)au~

ungen, toie fie 3um Beifpiel aud) bon bem bereits
ertoägnten MnigSberger ^t)grenifer ißrof. SB.

Bad)tnann bertreten toerben, fidj leidjte formen
beS ©rfältungSfdjabenS cgfdj ogne unmittelbare
Bhtbeteiligung eines SInftedungSfeimeS lebiglid)
als ffolge einer ©leicfjgetoidjtSftörung im SJte-

d)aniSmuS ber SBärmeregulterung enttoideln fön-
nen. (für bie ^rariS bebeutet baS, bag man fidj
fotoogt bor 3u enger Berührung mit erfälteten
3Jtenfcf)en als aud) bor Mlteeintoirfungen fdjüt-
3en mug, bie ettoa ben bis bagin garmlofen Mi-
men ben Boben für bie ©ntfaltung franfmadjen-
ber ïâtigfeit bereiten fönnten.

Oft aber bodj eine ©rfältungSfranfheit 3um
SluSbrudj gefommen, fo ftegt ja ein förmlidjeS
Slrfenal bon berfd)iebenen BeganbtungSmoglidj-
feiten 3ur Berfügung; angefangen bon ber mo-
bemen innerlichen Mlfbarretdjung unb ber leiber
aud) nur fehr unterfdjieblidj toirfenben ©djnup-
fenbeganbiung mit bem berühmten ffobtropfen,
bis 3U ben 3ahtlofen, altbefannten falicglfäure-
haltigen Sirsnetmitteln. Die heutige heittoiffen-
fd)aft aber, bie fo betougt unb folgerichtig 3U

natürlichen Sftagnaljmen surüdsufinben fudjt,
fchränft bie Überfütterung beS Körpers mit or-
gantSmuSfremben djetnifdjen Stoffen nad) 3Jtög-
tidjfeit ein unb gibt ben altbetoäljrten BolfS- unb

hauSmitteln gegen ©rfältungSfranfgeiten, bor
altem Bettruge, SBärmeantoenbung unb ©egtoit-
3en, toteber ben Borsug.

Sftebaltton: Dr. ffirnft @f<$mann, Sürtcö 7, SRüttftr. 44. (SBetträße nur an btefe Stbreffe!) W Unberlangt etngefanbten Sei«

trägen ntug baâ tRittfborto betgelegt toerben. SrudE unb Sertag bon StttüUer, SBerber & Eo., SBolfbcnJ&itrage 19, 8ttrtd).

3nferttonêt>retfe für fd^toeia. Slnaetgen: Vi ©ette Sr. 180.—, »/a ©ette Sr. 90.—, Vi ©eite Sr. 45.—, Ve ©ette Sr. 22.50, Vu ©ette Sr. 11.2b

für auätänb. lltfptungS: Vi ©ette St. 200.—, V« ©ette Sr. 100.—, >/« ©ette St. ea—, V. ©ette Sr. 25—, Vi« ©ett St. 12.50

216 vu msà. st Ml. Gerhard Venzmer: Was ist eine „Erkältung"?

tung bedeutet zugleich auch eine Ernährungsstö-
rung für die Haut) und unter ihr haben in ganz
besonderem Maße die zarten und empfindlichen
Schleimhäute zu leiden. Auf ihnen Hausen nun,
wie man heute annimmt, ständig zahlreiche
Keime, die bei normaler Widerstandskraft des

Organismus keinerlei krankmachende Eigenschaf-
ten zu entwickeln vermögen, sogleich aber als
Krankheitserreger auftreten, wenn die natürliche
Widerstandsfähigkeit des Körpers etwa durch den

soeben geschilderten, gewebeschädigenden Vor-
gang der „Erkältung" Einbuße erlitten hat. Sol-
ches trifft zum Beispiel mit Sicherheit zu für die

Lungenentzündung und die Influenza) aber auch

für andere ansteckende Krankheiten, wie Scharlach
und Masern, Mumps, Diphtherie und epide-
mische Genickstarre, scheinen Erkältungen die An-
fälligkeit erhöhen zu können.

Für die sogenannten „banalen" Erkältungs-
krankheiten freilich, allen voran den Schnupfen,
hat man bisher einen unter dem Mikroskop ficht-
baren Erreger nicht nachweisen können) man neigt
daher zu der Meinung, daß ein unsichtbares Gift
(ein „ultravisibles Virus") für das Zustande-
kommen dieser leichten Erkältungsformen ver-
antwortlich zu machen ist. Fehlt es, so vermögen
auch die sonst noch so erkältungsfördernden Ein-
flüsse, wie Zugluft, Abkühlung, Nässe usw., keine

Erkältungskrankheit auszulösen. Dem entspricht
es denn auch, daß es in künstlichen Selbstver-
suchen, wie sie unter anderem von den Königs-
berger Hygienikern Bürger und Bachmann aus-
geführt worden sind, so gut wie niemals gelingt,
selbst durch noch so gewaltsame Abkühlungsmaß-
nahmen eine Erkältungskrankheit zu erzeugen)
und auch Beobachtungen über den Gesundheits-
zustand von Menschen, die unter geradezu „idea-
len" Bedingungen für die Entstehung von Er-
kältungen leben, sprechen im gleichen Sinne.

So hat man zum Beispiel feststellen können,

daß in Spitzbergen von November bis Mai, das

heißt nach der Abfahrt des letzten und bis zur
Wiederankunft des ersten Schiffes, kein einziger

Fall von Erkältung auftrat. Dabei lebten die

fünfhundert dortigen Bergarbeiter unter äußeren

Verhältnissen, bei denen sie nach der landläufigen
Ansicht überhaupt ständig hätten erkältet sein

müssen) das heißt sie hausten in überhitzten, feuch-
ten Baracken und gingen frühmorgens sorglos
und unbeschadet in die eisige Kälte und den Wind
hinaus. Kaum aber hatte im Mai das erste Schiff
Spitzbergen angelaufen, so wurde auch schon in-
nerhalb weniger Tage die ganze Gemeinde von
einer schweren Erkältungsepidemie heimgesucht!
Eine Ansteckung mit einem irgendwie gearteten
Infektionsgift wird also doch wohl auch den leich-
teren Erkältungskrankheiten vorausgehen müssen,
wie es ja eine alltägliche Erfahrungstatsache ist,

daß der Schnupfen „ansteckt" und daß nach sei-

nem Überstehen zumeist eine kürzere oder längere
Immunität dagegen eintritt.

Freilich soll auf der anderen Seite nicht ver-
schwiegen werden, daß nach anderen Anschau-

ungen, wie sie zum Beispiel auch von dem bereits
erwähnten Königsberger Hygieniker Prof. W.
Bachmann vertreten werden, sich leichte Formen
des Erkältungsschadens auch ohne unmittelbare
Mitbeteiligung eines Ansteckungskeimes lediglich
als Folge einer Gleichgewichtsstörung im Me-
chanismus der Wärmeregulierung entwickeln kön-

nen. Für die Praxis bedeutet das, daß man sich

sowohl vor zu enger Berührung mit erkälteten

Menschen als auch vor Kälteeinwirkungen schüt-

zen muß, die etwa den bis dahin harmlosen Kei-
men den Boden für die Entfaltung krankmachen-
der Tätigkeit bereiten könnten.

Ist aber doch eine Erkältungskrankheit zum
Ausbruch gekommen, so steht ja ein förmliches
Arsenal von verschiedenen Behandlungsmöglich-
leiten Zur Verfügung) angefangen von der mo-
dernen innerlichen Kalkdarreichung und der leider
auch nur sehr unterschiedlich wirkenden Schnup-
fenbehandlung mit dem berühmten Iodtropfen,
bis zu den zahllosen, altbekannten salichlsäure-
haltigen Arzneimitteln. Die heutige Heilwissen-
schaft aber, die so bewußt und folgerichtig zu
natürlichen Maßnahmen zurückzufinden sucht,

schränkt die Merfütterung des Körpers mit or-
ganismusfremden chemischen Stoffen nach Mög-
lichkeit ein und gibt den altbewährten Volks- und

Hausmitteln gegen Erkältungskrankheiten, vor
allem Bettruhe, Wärmeanwendung und Schwit-
zen, wieder den Vorzug.

Redaktion: vi. Ernst Eschmann. Zürich 7, Rüttstr. 44. sBeiträge nur an diese Adresse» >W- Unverlangt eingesandten Bet-

trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder >à Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.
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